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Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung über die Anmeldung der

Beſtände von Hornbranntwein.
Vom 23. Oktober 1916.

Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaß
nahmen zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai
1916 ReichsGeſetzblatt Seite 401) wird verordnet:

S 1. Wer mit Beginn des 1. November 1916 unver
ſteuerten oder unverzollten Kornbranntwein, der den Be
ſtimmungen des S 107 Abſ. 2 des Branntweinſteuergeſetzes
in der Faſſung vom 14. Juni 1912 ReichsGeſetzblatt
S. 378) entſpricht, in Gewahrſam hat, hat die Vorräte,
n nach den Lagerungsorten, der Zahl und Art der

ehältniſſe, ſowie nach den Eigentümern, unter Angabe
in Gewichtshundertteilen und unter

r elten nicht für Mengen, in
Eig des Reiche, eines Bundesſtagts oder Elſaß
Vothringens, insbeſondere der Heeresverwaltungen oder

der Marineverwaltung ſtehen.
S 2. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit

Geldſtrafe bis zu zehntanſend Mark oder mit einer dieſer
Strafen wird beſtraft, wer vorſätzlich die ihm nach
Abſ. 1 obliegende Anzeige nicht erſtattet oder wiſſentlich
unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht.
Neben der Strafe kann der Brannkwein, auf den ſich

die ſtrafbare Handlung bezieht, eingezogen werden, ohne
Unterſchied, ob er dem Täter gehört oder nicht.

S 3. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
Verkündung in Kraft.

Berlin, den 23. Oktober 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Dr. Helfferich.

Bekanntmachung.
Da die Beſtandsanmeldungen über Hülſen-

früchte unregelmäßig einlaufen, mache ich nochmals auf
meine Kreisblatt Bekanntmachung vom 25. Auguſt d. Js.

Blatt Nr. 201 aufmerkſam. Danach war der
jenige, welcher Erbſen, Bohnen oder Linſen geerntet hat,
verpflichtet, gemäß S 2 der Bundesratsverordnung über
Hülſenfrüchte vom 29. Juni d. Js. (ReichsGeſetz-Blatt
Seite 621) die geernteten Hülſenfrüchte unmittelbar nach
Einbringung der Ernte ſpäteſtens jedoch bis zum 5. Okto
ber d. Js., anzuzeigen.

Ich erſuche daher, die bisher noch ausſtehenden An
zeigen nunmehr umgehend zu erſtatken. Vordrucke hierzu
werden auf Antrag vom Kreisausſchuß verabfolgt.

Ferner weiſe ich darauf hin, daß der Abſatz von
Hülſenfrüchten ausſchließlich an die Reichshülſenfruchtſtelle
oder an deren mit Ausweis verſehene Beauftragte abgeſetzt
werden dürfen. Der Abſatz an andere Perſonen, insbeſon
dere auch an Aufkäufer von Truppenteilen, iſt verboten.

Wer die ihm nach Vorſtehenden obliegende Anzeige
nicht erſtattet, oder wer wiſſentlich unrichtige oder unvoll
ſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft.

Torgau, den 24. Oktober 1916.
Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes,

Königliche Landrat.
Veröffentlicht:

Annaburg, den 31. Oktober 1916.
Der Gemeinde Vorſtand.

J. V.: Grune.

Bekanntmachung.
Die Beträge für die abgelieferten Fahrradbereifungen

gelangen am Sonnabend den 4. November d. Js.,
von mittags Uhr ab in der Wohnung des Herrn
Klempnermeiſter Zoberbier zur Auszahlung.

Annaburg, den 31. Oktober 1916.
Der Gemeinde Vorſtand.

J. V. Grune.
Bekanntmachung.

Am 1. und 2. ſowie am 16. und 17. No
vember d. J8. werden Steuern infolge der an
genannten Tagen ſtattſindenden Auszahlung von
Familienunterſtützungen bei der unterzeichneten
Kaſſe nicht angenommen.

Annaburg, den 31. Oktober 1916.
Die Gemeinde-Kaſſe.

Großes Hauptquartier, 28. Oktober.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Auf dem Nordufer der Somme haben geſtern die Infanterie

kämpfe wieder eingeſetzt. Starke Artillerievorbereitung ging den
Angriffen voran, zu denen die Engländer über die Linie Gueude
court Lesboeufs, die Franzoſen anſchließend aus der Gegend
von Morval in den Abendſtunden vorbrachen. Unſere Truppen
haben die verbündeten Gegner durch Artillerie und Maſchinen
gewehrfeuer, nordöſtlich von Morval auch mit der blanken Waffe,
blutig zuritckgewieſen. Die Stellungen ſind reſtlos behauptet

Heeresgruppe Kronprinz.
Auch öſtlich der Maas ſpielten ſich erneut ſchwere, für uns

erfolgreiche Kämpfe ab. Nach heftigem Artilleriefeuer ſtürmten
aus dem Thiaumont Walde. beiderſeits von Douaumont und
im Fumin Walde ſtarke franzöſiſche Kräfte zum Angriff vor, die
ſämtlich vor unſeren Stellungen für den Gegner verluſtreich zu
ſammenbrachen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Nach zweitägigem Wirkungsfeuer gegen den Abſchnitt weſt

lich von Luck griff der Ruſſe geſtern bei Zaturcy an. Der An
griff ſcheiterte vollkommen und unter ſchweren Verluſten für
den FeindBeiderſeits der Dorna Watra drangen oſterreichiſch ungariſche

Truppen in die ruſſiſchen Stellungen ein und nahmen mehrere
Höhen in Sturm. Acht Offiziere und über 500 Mann wurden
gefangen eingebracht. An der ſiebenbürgiſchen Oſtfront dauern
die Kämpfe in den Grenztälern an. Südlich von Kronſtadt
(Braſſo) wurde von unſeren verbündeten Truppen eine rumäniſche
Höhenſtellung in überraſchendem Vorſtoß genommen und der
Erfolg in ſcharfem Nachdrängen bis ins Tal des Partzuga er
weitert. Jm übrigen hat ſich die Lage nicht weſentlich geändert

Balkan Kriegsſchauplatz.
In der nördlichen Dobrudſcha fanden unſere verfolgenden

Abteilungen bisher wenig Widerſtand. Alle Anzeichen deuten
auf haſtigen Rückzug des Gegners 500 Zerſprengte wurden
gefangen, einige Munitionskolonnen und Bagagen erbeutet.

Mazedoniſche Front
Serbiſche Angriffe gegen die deutſchbulgariſchen Stellungen

im Cerna Bogen ſcheiterten ebenſo wie Teilvorſtöße des Gegners
an den Oſthängen der Moglena und ſüdweſtlich des Doiran
Sees. An der Struma Patrouillengeplänkel, bei Orfano leb
hafteres Artilleriefeuer-

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Großes Hauptquartier 29. Oktober.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nach ſtarkem Feuer zwiſchen Gueudecourt und Lesboeufs
ſich entwickelnde Angriffe der Engländer wurden größtenteils
durch unſere Artilleriewirkung niedergehalten wo ſie zur Durch
führung kamen, wurden ſie verluſtreich abgewieſen, dabei ſind
2 Panzgerkraftwagen durch Volltreffer zerſtört worden. Später

drangen öſtlich von Lesboeufs zwei feindliche Kompagnien in
unſeren vorderſten Graben ein; dort wird noch gekämpft. Nur
der Artilleriekampf erreichte auf dem Oſtufer der Maas zeit
weilig beträchtliche Stärke.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Faſt die ganze Stochodlinie hielten die Ruſſen unter leb

haftem Feuer, das weſtlich von Luzk größte Heftigkeit annahm.
Ein aus dem Waldgebiet öſtlich von Szelwow erfolgender ruſ
ſiſcher Angriff brach in unſerem Sperrfeuer zuſammen

An der Oſtfront von Siebenbürgen nichts Neues.
Südlich des Teomöſer Paſſes iſt im Angriff Azuga erreicht

trotz zähen feindlichen Widerſtandes ſind in Richtung auf Cam
polung und auch weiter weſtlich Fortſchritte gemacht worden

Mazedoniſche Front.
Südöſtlich von Kenali und im Cernabogen ſind feindliche

Angriffe blutig geſcheitert.
Erſter Geralquartiermeiſter Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 30. Oktober.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf vielen Stellen der Front nördlich der Somme lag von
uns kräftig erwidertes feindliches Feuer. Bei einem Angriff

inie S Morval gelang es i Gegner, ſeine

in gering hnunganderen Punkten, an welchen er durch unſer Sperrfeuer hindurch
vorwärts kam, wurde er blutig abgewieſen. Auf dem Südüfer
der Somme wurden das Gehöft La Maiſonnette und die ſich
von dort nach Biaches hinziehenden franzöſiſchen Stellungen in
friſchem Angriff durch das aus Berlinern und Brandenburgern
beſtehende Infanterieregiment Nr. 359 geſtürmt, dem die durch
Beobachtungsflieger vortrefflich unterſtützte Artillerie wirkungsvoll
vorgearbeitet hatte. 412 Gefangene, darunter 15 Offiziere, ſind

eingebracht.
An der Nordoſtfront von Verdun hielt der Geſchützkampf an.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ein ruſſiſcher Maſſenſturm, durch ſtärkſten Munitionseinſatz

vorbereitet, brach weſtlich von Puſtomyty und bald darauf auch
öſtlich von Szelwow gegen unſere Stellungen vor. Beide An
griffe ſcheiterten im Abwehrfeuer unter blutigen Verluſten

Jn den Waldkarpathen und dem ſüdlich anſchließenden
ungariſch rumäniſchen Grenzgebirge herrſchte abgeſehen von
Patrouillentätigkeit, bei regneriſchem Wetter Ruhe Südöſtlich
des Roten Turm Paſſes wurden, Erfolge hannoverſcher und
mecklenburgiſcher Jäger vom Vortage erweikernd, mehrere zäh
verteidigte rumäniſche Höhenſtellungen im Sturm genommen.
Aus den letzten Kämpfen in dieſer Gegend ſind 18 Offiziere
und über 700 Mann gefangen zurückgeführt worden. Südweſtlich
des Szurdukpaſſes haben die Rumänen eine unſerer Seiten
kolonnen zurückgedrängt-

Balkan- Kriegsſchauplatz.
In der Norddobrudſcha ſtehen unſere verfolgenden Abteil

ungen in Fühlung mit ruſſiſcher Infanterie und Kavallerie.

Mazedoniſche Front.
Nach ſtarker Artillerievorbereitung griffen geſtern mehrmals

ſerbiſche und franzöſiſche Truppen an der Cerna zunächſt in
ſchmalen, dann in breikeren Abſchnitten die deutſchen und bul
gariſchen Stellungen an; im Sperrfeuer, nordöſtlich von Veljeſelo
durch Gegenſtoß, mißlangen die Angriffe vollkommen ebenſo
vergeblich blieben Vorſtöße des Feindes bei Kenali und Gradesnica.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Generalleutnant von Stein zum Kriegs
miniſter ernannt.

Großes Hauptquartier, 29. Oktober.
Seine Majeſtät der Kaiſer hat den Kriegs

miniſter Generalleutnant Wild von Hohenborn mit
der Führung eines Armeekorps im Weſten beauf-
tragt und den Führer des IV. Reſervekorps General
leutnant von Stein zum Königlich Preußiſchen
Kriegs und Staatsminiſter ernannt. Dieſe Ver
änderung iſt durch die Notwendigkeit veranlaßt,
daß der über die militäriſchen Maßnahmen im
Heimatgebiet entſcheidende Miniſter über die in zu
nehmendem Umfang maßgebenden Bedürfniſſe des
Feldheeres durch umfaſſende Erfahrung als Truppen
führer unterrichtet ſein muß.



Hauptmann Boelcke F.
Berlin, 29. Oktober. Hauptmann Boelcke iſt

im Verlaufe eines Luftkampfes am 28. Oktober
mit einem anderen Flugzeuge zuſammengeſtoßen
und bei der darauf erfolgten Landung hinter un
ſeren Linien tödlich verunglückt. Am 27. Oktober
hatte er ſein 40, feindliches Flugzeug abgeſchoſſen.

Zum Tode des Fliegerhauptmanns Bölcke
ſagt die „Poſt“ Bölcke war mehr als der erfolg
reichſte deutſche Kampfflieger. Seine beiſpielloſen
Siege in der Luft erhoben ihn zum erſten Flieger
der Welt. Das „B. T.“ ſchreibt Der Tod Bölcke
reißt eine breite Lücke in die Reihe der Helden der
Luft. Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt: Jeder für alle, nie
einer für ſich ſelbſt das war Bölckes Parole wie
diejenige jedes deutſchen Offizieres, der weiß, daß
er ſein Vaterland verteidigt. Jn der „Kreuzztg.“
heißt es Eine Laufbahn, kurz, aber an Ruhm und
Ehre reich, hat ihren Abſchluß gefunden. Der
„L.-A.“ ſchreibt: Unſere großen Flieger mögen fallen,
aber jeder von ihnen hinterläßt in Hunderten von
jugendlichen Kämpfern das ſehnliche Verlangen,
ihnen gleich zu werden zum Heile des Vaterlandes.

Mackenſen hat ſein Ziel erreicht.
Das Pariſer „Kleine Journal“ ſchreibt zur Lage

in der Dobrudſcha Das Manöver Mackenſens iſt
erfolgreich geweſen er hat ſein Ziel erreicht, die Droh
ung einer Offenſive gegen Bulgarien aus der Dob
rudſcha auszuſchalten. Wir ſelbſt konnten von einer
ſolchen Offenſive große Ergebniſſe erhoffen. Die

Drohung ſelbſt war für die Mittelmächte ſo ernſt
und gefährlich, daß ſie mit Einſatz großer Mittel zu
ihrer Ueberwindung nicht zauderten. Was Macken
ſen geleiſtet hat iſt für die Deutſchen ſehr wichtig
und nützlich. Jetzt muß man abwarten, was die
ruſſiſch -rumäniſche Antwort ſein wird.

Allgemeine Flucht aus Rumänien
Laut „Rußkoje Slowo“ treffen in Odeſſa die

Züge überfüllt mit flüchtenden ausländiſchen Fa
milien ein, die Bukareſt und die übrigen rumä
niſchen Städte oft nur mit dem notwendigſten Hab
und Gut verlaſſen und ſich direkt über Petersburg
nach Frankreich und England begeben. Die Fahr
karten für die Bukareſt verlaſſenden Züge ſollen für
zwei Wochen im voraus verkauft ſein Die meiſten
Einwohner von Bukareſt ſollen ſich bereits nach
Jafſſy und Ungeni begeben haben. Kiſchinew ſei

von Flüchtigen überſchwemnmt. Von einer allge
meinen Räumung der rumäniſchen Hauptſtadt ſei
nicht die Rede. Die Regierung tue jedoch alles, um
die Abreiſe der Bevölkerung zu erleichtern,

Ein Hilferuf der Hönigin von Rumänien
Sudapeſt, 27. Okt. Nach rumäniſchen Meld

ungen wurden mehrere Parlamentarier, die ſeiner-
zeit gegen den Krieg an der Seite der Entente pro
teſtierten, darunter auch Peter Tarp, interniert. Wie
jetzt bekannt wird, hat nach den Niederlagen bei
Kronſtadt und Hermannſtadt die Königin von Ru
mänten ein Telegramm an die Zarin gerichtet und
dringend um Hilfe für Rumänien gebeten. Die
Zarin hat geantwortet, es tue ihr leid, den Wunſch
nicht erfüllen zu können, weil ſie ſich nicht in Staats
geſchäfte einzumiſchen pflegt.

Roman von Erich Ebenſtein.
Nachdruck verboten.

Lanzendorf ſank nach Kittys Weggang auf
einen Stuhl und vergrub das Antlitz in den Händen

Was nun Umſonſt alle Mühe, aller Wille,
alle Schaffensluſt. Eine kleine, wohlgepflegte Hand
löſchte ihm die Zukunft einfach vor der Naſe aus.
Etwas anderes beginnen Noch einmal den Kampf
aufnehmen Wozu? Schaffen hat nur Zweck,
wenn man für jemand ſchaffen kann. Und er
kannte ja die Menſchen nicht erſt ſeit heute. Wer
würde ihm denn noch Vertrauen ſchenken Wer
an ihn glauben

Blieb nur das eine: die Rückkehr zum Theater.
Dort würde man ihn mit oſſenen Armen aufneh
men und ſein Talent würde ihm eine Exiſtenz
verſchaffen. Aber das Grauen ſchüttelte ihn
wenn er an dieſe Welt des hohlen Scheines dachte,
in der nicht bloß die Königskronen aus Papier
machee waren, ſondern auch alles andere, Herzen,
Gefühle, Jdeale.

Nein. Es blieb in Wahrheit nur das Ende
Und was ſollte er denn ſchließlich auch noch auf
dieſer Welt, allein, enttäuſcht und verlaſſen, wie
er war?

Morgen würde Schwalbling kommen und über
morgen konnte er dem die Abrechnung übergeben
Dann Zur ſelben Ziet ſchrieb Kitty Hender
ſon zwei Briefe. Der eine war an Schwalbling
und lautete lakoniſch:

501

Ein goldenes Mutterherz

40 000 Oeſterreicher in der ſerbiſchen Ge
fangenſchaft umgekommen.

Wien, 25. Oktober. Das vom Miniſterium
des Aeußeren veröffentlichte neue Rotbuch enthält
k16 Fälle über Verletzungen des Völkerrechts durch
die mit OeſterreichUngarn kriegführenden Staaten.
Geradezu entſetzliche Einzelheiten enthüllen diesbe-
züglich die Berichte über die Erſchießung aller
marſchunfähigen Kriegsgefangenen durch die Serben
auf ihrem Rückzug. ſowie über barbariſche Leichen
ſchändungen ſeitens der Serben Nach der proto
kollierten Ausſage eines öſterreichiſch ungariſchen
Militärarztes ſtarben von 63000 öſterreichiſch
ungariſchen Gefangenen 35000 bis 40000 in der
Gefangenſchaft.

Die ruſſiſchen Verluſte
Nach dem letzten Ausweis des Kiewer Zentral-

dienſtes betragen die ruſſiſchen Geſamtverluſte ſeit
dem 1. Juni 1916 an gefallenen, vermißten und
verwundeten Mannſchaften 1797522. Die Zahl der
gefallenen, vermißten und verwundeten Offiziere be
trägt 85981. Die Fliegerverluſte erhöhten ſich auf
insgeſamt 49, darunter zwei engliſche ein franzö
ſiſcher und drei ruſſiſche Flieger. Unter den neuer-
lich gefallenen Offiziere finden ſich die Namen von
zwei Generalen, ſechs Oberſten als Brigadekomman-
deuren und acht Oberſten und Oberleutnants als
Regimentskommandeuren. Wieder am ſtärkſten mit
e ſind ſibiriſche Korps und kaukaſiſche
Reiter

„Heldentaten“ feindlicher Flieger
Karlsruhe, 28. Okt. Dem „Badiſchen Beobachter

wird aus Hüfingen geſchrieben Wie die Zeitungen
ſchon gemeldet haben, flogen am 12. Oktober ſieben
feindliche Flugzeuge auch über die friedliche Baar
und unſer ruhiges Städtchen. Auf Hüfingen ſelbſt
haben die Flieger keine Bomben geworfen. Sie
treiben es viel bubenhafter. Frauen und Kinder,
die bei dem ſchönen Herbſtwetter Kartoffeln heraus
machten, bildeten das Angriffsobjekt für die „tap
feren“ Flieger. Jm ſogen. Greis warfen ſie vier
Bomben auf die zahlreich auf dem Felde beſchäf-
tigten friedlichen Arbeiter, trafen aber nur ein paar
Kartoffeln. Bei den ſogen. Schoſenhöfen flogen ſie
ſehr tief und warfen auf eine Gruppe von 20 fleißig
arbeitenden Frauen und Kindern drei Bomben ab,
wobei ein achtjähriges Kind, zwei Mädchen und eine
Frau leicht verletzt wurden. Drei
Perſonen arbeiteten anderen Tage
Felde die vierte iſt außer Lebens
die neueſte Heldentak in Hüfing

Die neuen Forderungen des Vierverbandes
an Griechenland

Amſterdam 27. Okt. Die „Daily Mail“ meldet
aus Athen, daß gewiſſe Fragen, die zwiſchen der
Entente und der griechiſchen Regierung ſchwebten,
an die Ententeregierungen zurückverwieſen wurden.
Die Verbündeten verlangten die allgemeine Auf
löſung des griechiſchen Heeres auf 6000 Mann für
die Garniſon in Athen, damit die Armee nicht länger
in den Händen König Konſtantins bleibt. Die Kon-
trolle der Alliierten würde zwar nie ſo abſolut ſein
wie bei der Polizei, doch faſt ebenſo wirkſam. Der
Plan der Entente beſteht darin, die Truppen von
Theſſalien nach dem Peponnes zu bringen, wodurch

„Ja. Aber nur unter den angegebenen Be
a ngen Morgen mittag muß alles zu Ende
ein.

Der zweite Brief war adreſſtert an Frau Aſ
ſunta Lanzendorf und enthielt die Worte:

Gnädige Frau!
Jch kann nicht umhin, Jhnen als erſte zu

kondolieren zu dem Verluſt, der Sie in dieſen
Stunden betroffen hat. Mir haben Sie Jhren
Mann nicht gegönnt, obwohl ich alles für ihn
geopfert hätte und ſelbſt wußten Sie doch
nichts anderes mit ihm anzufangen, als ihn elend
zu machen. Denn Sie ſind ſchuld an dem, was
geſchah. Um Jhretwillen hat er mich von ſich
geſtoßen, und um dieſer Liebe zu Jhnen willen
ruiniere ich ſeine Exiſtenz. Jch weiß, daß er des
halb in den Tod geht, aber ich will ihn lieber
tot wiſſen, als elend mit dieſer zweckloſen Leiden
ſchaft für Sie. Und das eine möchte ich Jhnen
noch ſagen: Wir, vom fahrenden Volk, auf die
Sie ſo erhaben herabblicken, können wohl haſſen
bis zur Vernichtung aus verſchmähter Liebe, aber
ſo kalt und engherzig ſind wir nicht, daß wir
unverſöhnlich ſein könnten gegen einen, der uns
liebt. Und darum ſind wir vielleicht mehr wert,
als Sie mit Jhrer kühlen, nur an ſich ſelber den
kenden Tugend. Kitty Henderſon

Dieſes zweite Schreiben wollte ſie erſt morgen
auf die Poſt geben, nachdem die Unterredung
Schwalblings mit Lanzendorf ſtattgefunden hatte
Diejenige, an die es gerichtet war, würde es dann
erhalten, wenn alles vorüber

ſie vom Kriegsſchauplatz gänzlich abgefchnitſen wür-
den. General Dusmanis nnd Gunaris arbeiten
Tag und Nacht. um ein Kompromiß zuſtande zu
bringen.

England und Norwegen
Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich lebhaft mit

der Verſenkung der mit Bannware beladenen nor
wegiſchen Schiffe durch deutſche VU-Boote. Die Te
legraphenburegus verbreiten verſchiedenartige ſenſa-
tionelle Meldungen und die Preſſe beſpricht die Mög
lichkeit, daß Norwegen ſich der Entente anſchließe.
So ſchreibt nach einer Londoner Meldung des
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ das engliſche Hetz
blatt „Daily Chroniele“ in einem Leitarrikel: „Wenn
es zum Kriege kommt, wird die Verantwortung da
für, das gehandelt wird, ausſchließlich England und
keinen der anderen Bundesgenoſſen treffen. Nor
wegen dürfte der am meiſten englandfreundliche
Staat des Feſtlandes ſein. Wir ſind mit Norwegen
durch viele Bande der Blutsverwandtſchaft, des Ge
fühls und der Jntereſſengemeinſchaft verbunden
Wir müſſen im Kriegsfall Norwegen unmittelbar
und ausreichend unterſtützen. Selbſtverſtändlich
braucht Norwegen eine Unterſtützung zur See Auch
müßte es Munition und Flugzeuge von uns be
ziehen. Die britiſche Flotte würde im Kriegsfall
einen ſehr nützlichen Gebrauch von norwegiſchen
Häfen und Flottenſtützpunkten machen können und
ſollte ihren Schutz über die norwegiſchen Küſten und
die norwegiſche Schifffahrt ausdehnen.“

Aus den Verluſtliſten.
4. GardeFeldArtillerieRegt. Ernſt Schulze aus Prettin,

leicht verw. 29. 8. 14. Jnf. Regt. 20 Reinhold Thäle aus
Seyda, tot; Utffz. Hermann Schmidt aus Stolzenhain, verw.
Wilhelm Thieme aus Naundorf, tot; Otto Kerz aus Schöne
walde, ſchwer verw. Jnf. Regt. 26 Hugo Heede aus Pretzſch
vermißt. ReſerveInf.-Regt. 28 Richard Haniſch aus Jeſſen,
vermißt. Füſilier-Regt. 36 Richard Maſcher aus Prehſch,
verw. Reſerve-Jnf.Regt. 36 Otto Täſch aus Clöden, verw.

Jnf.- Regt. 51 Guſtav Robel aus Schweinitz, bisher verw.
iſt tot. ReſerveJnf.Regt. 59 Oswald Röſeler aus Zwieſigko,
verw. Jnf. Regt. 61 Bruno Höhne aus Arnsdorf, vermißt.

Jnf. Regt. 72 Paul Lehmann aus Naundorf, geſt. an ſeinen

h udo Dommiefch,verw; Emil Seeger aus Pretzſch, verw. aus Jeſſen,
verw. Reſerve Jnf. Regt. 99 Paul Danneberg aus Jeſſen,verw. Jnf.Regt. 165 Walter Nethe aus Annaburg, verwſe;

Hermann Selig aus Annaburg, vermißt; Richard Hoyer aus
Dommitzſch, geſt. an ſeinen Wunden. Reſerve Jnf. Regt. 234
Alfred Grünert aus Lichtenburg, vermißt. 3. PionierBataillon
28 Utffz. Ernſt Kleinſchmager aus Pretzſch, verw.

e Lokales und Provinzielles

Schweinitz, 29. Okt.
große Herbſtmarkt war mit Ferkeln und Läufern
gut beſchickt. Die Preiſe für Ferkel bewegten ſich
nach Beſchaffenheit der Tiere zwiſchen 18 und 30
Mk. das Paar. Läufer erzielten 40 bis 100 M das
Stück, gleichfalls nach Beſchaffenheit. Trotzdem die
Preiſe einen ziemlichen Rückſchlag aufweiſen, konnte
nicht alles umgeſetzt werdeu.

Kitty hatte es ſich wohl überlegt. Das ſollte
ihre Rache ſein an der Verhaßten, daß ſie ihr als
erſte das Ende der Dinge mitteilte.

20. Kapitel.
Wieder neigte ſich der Tag ſeinem Ende zu.

Ein eiſigkalter, klarer Wintertag, in dem der Schnee
unter den Tritten knirſchte und die Bäume in
ihrem Reifſchmuck reglos wie erſtarrt die Aeſte von
von ſich ſpreizten.

Aus Lanzendorfs Bureau ſiel ſchwacher Licht
ſchimmer durch die herabgelaſſenen Vorhänge in
den Garten hinaus, über den der Winter ſein wei
ßes Totenlaken gebreitet hatte

Er ſelbſt ſaß am Schreibtiſch, den Kopf in die
Hand geſtützt, apathiſch vor ſich hinſtarrend. Die
Kaſſenſchlüſſel, verſiegelt und mit Schwalblings
Adreſſe verſehen, lagen auf der peinlich genau
durchgeführten Abrechnung neben dem Revolver
und dem Brief an Frau Fabrizius.

Am Boden häuften ſich zerriſſene Papiere,
Rechnungen und Briefe, in Käſten und Schub-
fächern herrſchte die größte Ordnung

Alles war getan bis auf das eine der Brief
an Aſſunta. Seit einer halben Stunde lag das
weiße Blatt Papier vor ihm, und, ſo viel er ihr
auch noch zu ſagen hatte ihm dünkte, die Nacht
würde kaum ausreichen, um alles niederzuſchreiben,
was in ihm für ſie zuckte und litt er konnte den
rechten Anfang dafür nicht finden.

Geſtern hatte ihm Schwalbling ſeinen Austritt
gemeldet. Die Unterredung war ſehr kurz geweſen,
und der Nachmittag war damit vergangen, daß er

Der geſtern abgehaltene



dauernswerten

Eöthen, 27. Okt.
hauſe ſtarb die zwölf Jahre alte Minna Cäſar aus

Liebenwerda, 27. Okt. Ein faſt unglaublicher
dreiſter Pferdediebſtahl iſt in der Nacht zum Don-
nerstag in Hohenkuhnsdorf (Kr. Schweinitz) verübt
worden, indem dem dortigen Gaſtwirt Baſſin zwei
Pferde im Werte von 5000 Mark aus dem Stalle
geſtohlen wurden. Da die Spur nach Wiederau

Liebenwerda führte, wurde die Gendarmerie Lieben
werda benachrichtigt. Jnzwiſchen war es dem Täter
gelungen, am Vormittag in Beuterſitz ein Pferd zu
verkaufen, während er mit dem anderen angeblich
nach Beiersdorf (Bahnhof) weiterzuziehen beabſich
tigte Dem Gendarmeriewachtmeiſter Petzold in
Wahrenbrück gelang es nach eifrigſten Bemühungen
mit dem Käufer des erſten Pferdes, die Spur des
Diebes trotz fortgeſetzter Jrreführung zwiſchen Burx
dorf und Weinberge zu ermitteln. Bei der An
näherung ließ der Täter das Pferd im Stich und
ſuchte mit dem bereits erhaltenen Betrag von 1600
Mark zu entfliehen. Dennoch gelang es Gendar-
meriewachtmeiſter Petzold und dem zufällig in Burx
dorf anweſenden Gendarmeriewachtmeiſter Gellner,
dem Schwager des Beſtohlenen, den Spitzbuben
einzufangen und trotz Gegenwehr dingfeſt zu machen.
Als er keinen Ausweg mehr fand, warf er die
Hundertmarkſcheine weg, in der Hoffnung, einen
Vorſprung zu gewinnen, was ihm aber nicht ge
lang. Die Scheine wurden erſt nach Feſtnahme des
Diebes aufgeleſen. Der Täter entpuppte ſich als ein
fahnen flüchtiger Unteroffizier. Die Verfolger haben
ſomit einen guten Fang gemacht.

Trieſtewitz (Kr. Torgau), 26. Okt. Nachts ſtat
teten Diebe verſchiedenen Gehöften in Trieſtewitz
einen Beſuch ab. Mittels eines Beiles, daß ſie im
erſten Gehöft genommen, erbrachen ſte Türen und
plünderten die Hühner und Kaninchenſtälle. Sie
machten es ſich bequem und gingen von Haus zu
Haus. Das Vieh ſchlachteten ſie ſofort an Ort und
Stelle ab. Da ihre Beute wohl reichlicher ausge
fallen, als ſie erhofft, nahmen ſie aus dem letzten
Hauſe noch einen Tragkorb mit, um alles fortſchaffen
zu können. Den Dieben iſt man auf der Spur.
Leider iſt durch das Abſchaffen der Hofhunde dieſen
ungebetenen Gäſten ihr Handwerk ſehr erleichtert
worden.

Rackith, 27. Okt. Ein ſchrecklicher Unglücksfall
trug ſich am Donnerstag abend auf hieſigem Bahn
hofe zu. Als der Zug abfahren wollte, ſprang Frau
Schuhmachermeiſter Kautſch von hier, die an der
Bahnſtrecke arbeitete, auf den Zug, rutſchte jedoch
aus und wurde vom Zug überfahren. Noch am
ſelben Abend wurde die Verunglückte nach dem Paul
Gerhardtſtift in Wittenberg gebracht, wo der be

rau, deren Mann ſich im Felde been e ſchcher leicht ahgeretſtet Säarttäte ren etde Füße abgenommen werden mußten
Jm hieſigen Kreiskranken-

Coſa bei Proſigk. Das Mädchen war, als es Kar
toffeln vom Herd nehmen wollte, dem Feuer zu
nahe gekommen. Die Flammen hatten ſeine Schürze
ergriffen und dem Kinde ſchwere Brandwunden bei
gebracht, denen es nunmehr erlegen iſt.

Erxrfurt, 28. Okt. Durch Ueberfahren getötet
wurde das Söhnchen der Eheleute Kerſt. Das Kind
hing ſich an die Deichſel eines Laſtwagens, rutſchte
ab und kam unter die Räder, die dem Jungen
über den Hals gingen. Blutüberſtrömt wurde das
Kind aufgehoben und in ein Haus getragen, wo
es kurze Zeit darauf ſtarb.

Leipzig, 27. Okt. Die beiden 13 jährigen Schü-
lerinnen Katharina Ritter und Gertrud Roſt aus
Plagwitz werden ſeit dem 28. Oktober vermißt. Man

alles Geſchäftliche, ſoweit es anging, abwickelte.
Heute war er faſt den ganzen Tag draußen in der
Fabrik geweſen, immer mit dem Gedanken be-
ſchäftigt, daß er dem Perſonal eigentlich ſagen müſſe,
wie die Sachen ſtanden. Daß ſie von nun an
brotlos ſeien und zuſehen ſollten, wo ſie unterkämen.

Zuletzt hatte er es doch nicht fertig gebracht
und war, ohne zu reden, in ſeine Wohnung hin
aufgegangen. Morgen würden ſie es ja von ſelbſt
wiſſen

Jn ſeinem Empfangszimmer wartete Schwalb
ling. Er war ſehr verlegen und, wie es ſchien, in
großer Eile. Er habe unter einem Vorwand ſeiner
Braut ein Stündchen abgeliſtet, um noch einmal
mit dem ehemaligen Kompagnon zu reden. Sie

ſeien doch ſozuſagen Freunde geweſen, und wenn
er auch nun nicht anders könne Kitty wolle ja
durchaus ſo raſch als möglich fort ſo ließe es
ihm doch keine Ruhe.

Die Sache ſei ſo raſch gekommen, Lanzendorf
werde vielleicht in Verlegenheit ſein, bis er ſich ir
gend eine neue Exiſtenz gründen könne, kurz und
gut, er böte ihm hier ein kleines Kapital an für
den Anfang. Niemand brauche darum zu wiſſen.

Mit einem düſteren Lächeln lehnte Lanzendorf
dankend ab. Er wiſſe, daß es gut gemeint ſei, aber
Almoſen nehme er nicht. Uebrigens brauche er es
auch nicht. Er habe ſich entſchloſſen, eine Reiſe an
zutreten und ſei mit allem Nötigen dazu verſehen.
Eine Reiſe Schwalbling horchte neugierig
auf. „Aber wohin denn, lieber Lanzendorf? Haben
Sie etwas in Ausſicht

glaubt nicht, daß ſie ſich ein Leid angetan haben
könnten.

Koburg, 28. Okt. Auf der Bahnfahrt ſtürzte
der 12 jährige Knabe Schmidt aus dem Zuge. Die
Mitreiſenden ließen den Zug ſofort anhalten. Beim
Abſuchen der Bahnſtrecke ſtellte ſich heraus, daß er
nur geringe Kopfverletzungen davon getragen hatte
und nach Hauſe gelaufen war.

Rehlis, 24. Okt. (Eigenartige Milchkühe) Be
kanntlich haben viele Thüringer Orte und Städte
recht ſchöne und zahlreiche Kuhherden. Die Gemein
den ſelbſt leiſten für Haltung des Hirtes, des Bullen
uſw. auch ganz beträchtliche Zuſchüſſe. Warum
dieſe Zuſchüſſe auf Koſten der übrigen Steuerzahler
geleiſtet werden, iſt aber nicht erſichtlich, denn ein
Töpfchen Milch haben nämlich die Kuhhalter für
ihre Mitbürger nicht übrig. Die Kühe geben eben
keine Milch! Und daß dem ſo iſt, das mußte, ſo
erzählt der hier erſcheinende Allgemeine Anzeiger,
auch kürzlich ein Thüringer Landrat erfahren. Jn-
folge der herrſchenden Milchnot ließ er Erhebungen
über die vorhandenen Kühe und ihre Milchproduk-
tion anſtellen. Da liefen von den Kuhhaltern gar
traurige Meldungen ein. Die meiſten mußten ihre
Milch ſelbſt kaufen, der eine meldete ein Liter,
der andere, wenn es hoch kam, Liter. Die Kühe
geben keine Milch! Kopfſchüttelnd ſoll ſich der Land
rat dieſes Ergebnis betrachtet haben. Kurzerhand
verfügte er daraufhin „Die trockenen Kühe ſind
zur Linderung der Fleiſchnot zu ſchlachten Dieſe
Verfügung wirkte großartig, alle Kuhbeſittzer hatten
plötzlich Milchkühe, nur und das iſt ja bekannt,

müßten ſie die Milch im eigenen Haushalt haben,
übrig hätten ſie keine!

c Neue Söchſtpreiſe für Käſe. Die Verordnung über
Käſe vom Januar iſt vom Bundesrat jetzt geändert worden.
Während bisher nur zwei Preiſe unterſchieden wurden,
ein Herſtellerpreis und ein Ladenpreis, werden jetzt drei
Stufen unterſchieden, der Herſtellerpreis, der Groß
handelspreis, beide für einen Zentner und Ser
Kleinverkaufspreis für ein Pfund. Für Hartkäſe
unterſcheidet die alte Verordnung fünf Sorten, die
neue nur drei: Rundkäſe nach Schweizer Art, ſogenannten
Emmenthaler mit einem Fettgehalt von weniger als 30
aber wenigſtens 25 der Trockenmaſſe, Tilſiter, Elbinger,
Wilſtermarſchkäſe, Käſe nach Holländer (Gouda, Edamer)
Art und anderer Hartkäſe mit weniger als 25 Fett
gehalt und ebenſolchen mit wenigſtens 10 der
Trockenmaſſe. Die Zahl der Sorten von Weich
käſe iſt um eine auf ſechs vermehrt worden. Es
gibt jetzt auch Weichkäſe mit einem Fettgehalt von
weniger als 10 An Quark und Quarkkäſe
unterſcheidet man wie früher vier Arten, die aber etwas
anders unterſchieden werden, gepreßter Quark, Speiſequark,

Spitz, Stangen, Fauſt und ähnlicher Käſe. Auf Grund
der Verordnung hat der Reichskanzler gleichzeitig neue
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt. Sie betragen im Kleinverkauf
Mk. bis 1,60 Mk., für Weichkäſe 75 Pf. bis 180 Mk.
für Quark und Quarkkäſe 60 Pf. bis 1,05 Mk

S Eicheln und Roßkaſtanien. Eicheln und Roßkaſtanien
ſowie die aus dieſen hergeſtellten Futtermittel unterliegen
der Verordnung über Futtermittel vom 5. Oktober 1916.
Hiernach dürfen, wie das Kriegsernährungsamt mitteilt,
Eicheln und Roßkaſtanien nur durch die „Besugsvereinigung
Deutſcher Landwirte G. m. b. H.“ in Berlin abgeſetzt werden,
ſie ſind alſo dieſer anzumelden und auf Verlangen zu
liefern, jedoch mit Ausnahme ſolcher Mengen, die
zum Verbrauch im eigenen landwirtſchaftlichen Betrieb
oder in dem dazu gehörigen gewerblichen Nebenbetrieb er
forderlich ſind. Mithin kann jeder Landwirt die ſelbſt
geſammelten Eicheln und Roßkaſtanien für den eigenen
Bedarf einbehalten.

„Ja.“ Wieder lächelte er ſeltſa m. „Etwas, wo
ich verſorgt bin für immer.“

„Ah ah das iſt das wird Kitty inte
reſſieren. Darf man fragen

„Das ſind meine Privatangelegenheiten“, gab
Lanzendorf, das Geſpräch hochmütig abſchneidend,
zurück, „Sie verzeihen, Schwalbling.“

Der pausbäckige Dicke war beleidigt. Da kam
er mit ſo guten Abſichten, und nun zum Dank dieſe
Geheimniskrämereil Wie hätte das Kitty intereſ
ſiert! Sie hatte ihm zwar geſtern ſtreng verboten,
nach der letzten Unterredung, Lanzendorf noch ein
mal aufzuſuchen, aber er hätte ja ſagen können, daß
er ihm zufällig begegnete,

Oder wußte ſie es am Ende gar? Sie war
ſo ſeltſam zugeknöpft, wenn auf Lanzendorf die
Rede kam. Nicht einmal das hatte ſie ihm ſagen
wollen, was ſie an Frau Lanzendorf geſchrieben
hatte, obwohl ſie den Brief nach Tiſch in ſeiner
Gegenwart aufgab. Ja, die Weiber die Weiber
D nie würde er die auslernen.

Als Schwalbling gegangen war, ſchritt Lanzen
dorf langſam durch die leeren Zimmer, die Diener
ſchaft hatte er ſchon früh ausgezahlt und entlaſſen

Eigentlich hatte er es hier tun wollen. Jn
mitten der Möbel, die Aſſuntas Hände einſt be
rührten und die Zeugen ſeines Glückes geweſen
waren. Aber dann hatte er ſich anders entſchloſſen
Gerade dieſe Dinge, die ihr Eigeutum waren, und
die ihr allein in Zukunft noch von ihm ſprechen
würden, ſollten ihr nicht verleidet werden durch
eine blutige Erinnerung Fortſetzung folgt.

a Vorfſicht gegenüber den Futtererſatzmitteln. Ein
Erſatzmittel kann nur dann als ſolches angeſehen werden,
wenn ſein Nährwert einigermaßen dem des echten Nahrungs
mittels entſpricht und wenn es keine geſundheitsſchädlichen
Stoffe enthält. In dieſer Hinſicht aber wird nach wie vor
viel geſündigt. Amtlich wird neuerdings vor dem Hafer
erſatz „Hafererſatztrabinoſe“ gewarnt. Es wird zum
Preiſe von 36 Mark für den Zentner auf den Markt
gebracht und beſteht, wie Unterſuchungen ergeben
haben, aus Eichelmehl, vermahlenen Rübenknaäulen,
Fiſchmehl bzw. auch Knochenmehl, kohlenſaurem
Kalk (bzw. Miesmuſchelmehl) und Kochſalz. Drei
kürzlich von der land wirtſchaftlichen Kontrollſtation der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg unter
ſuchte Proben enthielten: Eichelſchalen (mit wenig an
haftenden Kernteilen), Fiſchmehl, Knochenmehl, Grasſamen
abfall (namentlich Schwingel), Kiefernſamenabfall, Spreu
(darunter Leinkapſelſpreu), Spuren Weizenteile, merklich
kohlenſauren Kalk und Kochſalz. Ferner waren viele
Milben und deren Exkremente vorhanden, ein Zeichen
mangelnder Friſche. Nach den gedruckten Proſpekten ſoll
Trabinoſe die Nährſtoffe von etwa 4 Pfund Hafer erſetzen,
ein andermal wird geſagt, daß ſte den Hafer ſogar um
das Sechsfache an Nährkraft übertreffen ſoll! Jn Wirklich
keit kommt dieſes Gemenge mittlerem Hafer an Futterwert
noch nicht einmal gleich und läßt ſich mit Hafer ſeiner
ganzen Zuſammenſetzung nach, namentlich auch in An
betracht des ſehr hohen Aſchengehaltes, gar nicht ver
gleichen. Die vielen Milben und die mangelnde Friſche
laſſen auch in geſundheitlicher Beziehung das Futter nicht
einwandfrei erſcheinen. Der Landwirt wird ſich aus
dieſen Tatſachen ſelbſt ein Bild machen, was er von den
Ankündigungen über Hafererſatztrabinoſe zu halten hat.

c Den S Kartoffellagerung. Durch Verſuche derDeutſchen Kulturſtation in Dahlem bei Berlin iſt er

wieſen worden, daß die Kartoffel, die in einem Raum
unter 8 Grad Celſius liegt, die Eigenſchaft beſitzt, eine Kork
ſchicht über den verletzten Stellen zu bilden, während in
wärmeren Räumen die Fäulniskeime, die immer an den
Kartoffeln haften, leichter in die Kartoffel eindringen. Ein
Münchener Sachverſtändiger, der früher viele Kartoffeln
an Privatleute geliefert und oft Klagen gehört hat, daß
ſie ſich ſchlecht hielten, erklärt, wenn man den Klägen
nachging, ſtellte ſich meiſt heraus, daß die Kartoffeln,
namentlich in beſſeren Häuſern in Kellern mit Dampf-
heizung gelagert wurden. Nur wer einen Keller hat,
deſſen Temperatur im Winter unter 8 Grad Celſius ſinkt,
ſollte Kartoffeln einlagern; in anderen Fällen iſt es zweck
los und vom Geſichtspunkt der vollen Ausnutzung der
Beſtände ſchädlich.

Vermiſchte Nachrichten.

o Ein Bürgermeiſter, der Mut hat. Jm Anzeigen
keil des Kremper Marſchboten“ veröffentlicht der Bürger
meiſter Rühe folgendes: „Der Opfertag für die deutſche

Hat reichlich 500 Mark gebracht. Dies iſt ein gläne
ultat. Lobend zu erwähnen und wirklich an

zuerkennen iſt es, wenn Kriegerfrauen und Arbeiter in den
Herbergen 1 Mark geſtiftet haben. Anderſeits iſt es be
krübend und beſchämend, wenn reiche Hofbeſitzer nicht zu
bewegen waren, dieſen gleich zu tun oder auch das Ge
ringſte zu ſpenden. Einer der reichſten Hofbeſitzer hat nach
langem Sträuben 10 Pfennig geſtiftet. 10 Pfennig Ein
anderer hat den Damen erklärt, er könne die Hände nicht
aus der Taſche kriegen. Als es nachher doch der Fall ge
weſen und er wieder gefragt wurde, hat er geantwortet:
Mi givt ok keener watt! An den Pranger mit dieſen
geizigen und vaterlandsloſen Menſchen

Kriegsopfer des Zeitungsgewerbes. Die
Schleswig Holſteiniſche Zeitung in Tönning, die
Oberlauſitzer Zeitung und Nachrichten, ſeit 88 Jahren
in Löbau erſcheinend, das Wilsdruffer Wochenblatt
in Wilsdruff in Sachſen, die Adlershofer Zeitung
in Adlershof, das Elſäſſer Volksblatt (Molsheimer
Kreisblatt) im 45. Jahrgang erſcheinend, mußten
das Erſcheinen einſtellen.

Ein Muſterbeiſpiel des Kettenhandels. Weil
ſie beſchlagnahmte Erbſen gekauft, verkauft und
Kriegswucher dabei getrieben habert, wurden von
einem Berliner Schöffengericht vier Kaufleute und
Händler zu Geldſtrafen von 300 bis 1000 Mark ver
urteilt. Von einer Bank in Gneſen kaufte ein Händ-
ler Erbſen für 36 Mk. für den Zentner. Dieſer gab
ſie nach Berlin ab für 80 Mk. Hier kaufte ſie ein
früherer Zuſchneider, der jetzt in Lebensmitteln
macht“, und zahlte gern 72 Mk. Proviſton dazu
Ein anderer Kaufmann kaufte und verkaufte ſofort
telephoniſch den Zentner für 110 Mk. und ſtrich als
Proviſton für das Telephongeſpräch für die ganze
Menge gelieferter Erbſen 159 Mk. ein. Von 36 M.
ſtiegen die Erbſen auf 110 Mk.!

Gin peinliches Verſehen paſſierte der Firma
A. in München Sie lieferte laut Auftrag an ein
Kloſter ein Poſtkolli getrocknetes Muſchelfleiſch unter
Nachnahme von 45,80 Mark. In dem Paket lag
nun aber die Rechnung einer Frankfurter Firma,
die das Fleiſch zuvor an die Münchener Firma ge
liefert hatte. Man hatte alſo in München die Sen
dung einfach umadreſſtert und die Lieferantenrech
nung herauszunehmen vergeſſen Die Rechnung
des Frankfurters lautete jedoch bloß auf 25,25 Mk.
ſo daß die Münchener Firma an dem bloßen Um
adreſſieren 20 Mk. verdientel Das ſind 80 Prozent
Auf Anzeige ergab eine Prüfung der Bücher, daß
die Firma Zwiſchenhandel mit 40 bis 170 Prozent
Gewinn trieb! Jhr wurde ſchleunigſt das Hand
werk gelegt.



Jrte der Kriegsheilkunde. Einem Budapeſter
Arzt Dr. Viktor Gonda iſt die Heilung der durch Granatken

Exploſionen, Verſchüttungen und andere kraſſe Eindrücke
hervorgerufenen rheumatiſchen Neuroſe geglückt. Jn
Rozſchegy iſt unter Leitung des Erfinders der Heilmethode
ein Spezialheilinſtitut eingerichtet worden wo ſich derzeitmehrere Hundert an rheumatiſcher Reuroſe erkrankte Sol
daten befinden und viele von ihnen bereits geheilt wurden
Die Heilmethode beſteht in der Anwendung hochſpanniger
elektriſcher Ströme

o Ein Gemütsmenſch. Der Polizeibericht von Frei
burg i. Br. meldet, daß ein dortiger Bürger mit 50 Mark
beſtraft wurde, weil er anläßlich des Fliegerangriffs am
12. d. Mts. mehrere in das Haus geflüchtete Kinder auf
die Straße gejagt hatte. Eine Freiheitsſtrafe für dieſen
Burſchen wäre zweckdienlicher geweſen. Sie wäre verhängt
worden, wenn man die Sache an Gerichtsſtelle anhängig
gemacht hätte, denn eine Verurteilung wegen Gefährdung
von Menſchenleben lag in nächſter Nähe.

S Die Verſorgung der Kriegsgefangenen in Ruß
land mit Leſeſtoff. Die Bemühungen des „däniſchen
Bücherkomitees für Kriegsgefangene haben bei der ruſſi
ſchen Regierung Erfolg gehabt. Jn Petersburg wurde
ein beſonderes Bureau eingerichtet, das die Verteilung der
deutſchen Bücher leiten und mit den ruſſiſchen Behörden
zuſammenarbeiten ſoll. Jn Kaſan iſt eine ſogenannte
Kriegsuniverſität eröffnet worden, in der den deutſchen
Kriegsgefangenen mit akademiſcher Bildung Gelegenheit
gegeben wird, die dortige Univerſität zur Fortſetzung ihrer
Studien zu benutzen.

O Ausbreitung der Cholera in Japan. Die Cholera
in Japan hat einen derartig beſorgniserregenden Umfang
angenommen, daß die japaniſche Regierung eine ſtrenge
Quarantäne in ſämtlichen Häfen angeordnet hat. Der
Herd der Seuche iſt Nagaſakt.

er

Konſum, Pro
Verein für Annaburg und Umgegend.

Jmpfe
Sonnabend den 4. d. Mts.
Schweine gegen Rotlauf.
Anmeldungen bis Freitag erbeten.

Tierarzt Loth. An Verfügbare Werte Mk.
Bankkonto 82 820,60 Mk.
Kaſſenkonto 4790,67Ein b Arbeiter Girokonto 1268,78 88 880,05

An Vetriebswerte MJnventarkonto Mk.zum Holzfahren Warenkonto 30 532.17 30538,17
bei gutem Lohn v. Koſt ſucht An S ac grlehnskonto t Dile An An Werte G hält vorraätiJ 3 nteilkonto bei der G.-E.G.,Jnnges Müädchen, en e e e r14 16 Jahre, für häusliche Ar Anteilkonto bei der Verlags-

beit geſucht. Näheres zu erfragen geſellſchaft 619 77 2 968,92
in der Exped. d. Bl. An Grundbeſitz:

Grundſtückskonto Mk. 20000,
151 735,34 zu haben beiTafelobst

verkauft Klauſenitzer. Per Eigene Vetriebsmittel: Mk.
22 880,24 Mk.

Weißkohl Kohlrüben eſervefondskonto 10 904,65Retkene ereven Hausbaufondskonto 4000,
Grünkohl Kohlrabi Sterbefondskonto 2910,rünkoh ohlra Dispoſttionsfondskonto 5 41418 109,07Wirſingkohl Zwiebeln Her Aufgenommene Betriebsmittel:
habe noch kleinere Poſten abzugeben. Hypothekenkonto 2500
Adolf Weicholt, Prettin. Spareinlagenkonto 75 739,21

Sparmarkenkonto 590, 78 829,21
J Per Verbindlichkeiten:S m Lieferantenkonto 947,87 Mk.

z Nicht abgehobene Rückvergütung 306,07
ger Meere r Rabattguthaben der Mitglieder 13 621,15 14 875,09
atzen, Marder, Fuchsfelle inuſſe, kauft zu hochften Preifen Per Reinüberſchuß 11 921,97

W. Waisech., Annaburg. 151 735, 34
hintermützen

für Herren, Knaben und
Mädchen zu billigen Preiſen

empfiehlt
Anna Rasehke.

Mischobst
z Pfund 1,20 Mk.empfieh J. G. Fritzſche.

Delleinen- Papier

(waſſerdicht) zum Verpacken von
Feldpoſtſendungen empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

ausgeſchieden
durch Tod

vermehrte ſich um

A. Eich.

Bilanz vom 30. Juni 1916.

omronräwwwwa—r—wwaawwwwwwawaaaawwaaaaaaaaaaaaanaaaaaaa

o Abſchaffung der weißen Oberkleidung. Das Groß
hersoglich Weimarſche Staatsminiſterium hat den An
geſtelſten ſtaatlicher Betriebe verboten, für die Dauer des
Krieges weiße Oberkleidung (Kittel, Mäntel) zu tragen.
Die Verordnung gilt auch für das Warteperſonal in den

Kliniken. ſür Medigt eO Der diesjährige Nobelpreis für Medizin zurückgeſtellt. Das Karouniſche Jledieo Chirurgige Inſtitut
in Stockholm hat beſchloſſen, den diesjährigen Nobelpreis
für Medizin für das nächſte Jahr zurückzuſtellen. Der
o zurückgeſtellte Preis wird auch nicht ausgeteilt, ſondern
als beſonderer Grundſtock für die mediziniſche Preisgruppe
abgeſetzt.

O Diebſtahl holländiſcher Mobilifationsanweiſungen.
In den Bureaus der Staatseiſenbahn in Kerkräde bei
Maagſtricht wurde ein Einbruch verübt. Die unbekannten
Diebe raubten aus den Geldſchränken größere Summen
und Mobiliſationsanweiſungen. Beſtellter Einbruch?

Das freie Frankreich. Der fransöſiſchen Zenſur iſt
wieder einmal ein Schnippchen geſchlagen worden: Die
Pariſer Preſſe berichtet, daß das meiſtgeleſene Buch dieſes
Jahres die Rede von Paul Meunier iſt. Nun aber iſt
Meunier kein Dichter oder Schriftſteller, ſondern ein
Kechtsanwalt, und die „Rede“ iſt kein dichteriſches Werk,
ſondern eine Verteidigungsrede, gehalten für einen armen
Teufel, den Soldaten Deschamps, der des militäriſchen
Ungehorſams angeklagt war, weil er ſich nicht der un
geſetzlichen, mit Quälereien verbundenen Behandlung eines
Regimentsarztes unterwerfen wollte. Die Rede des
Rechtsanwalts war ein flammender Proteſt gegen die
Knebelung aller menſchlichen Willensfreiheit durch das
franzöſiſche Militärſyſtem. Daß ſie ſo lebhaften Widerhall
im Publikum gefunden hat, beweiſt, daß es zu tagen be
ginnt in den Maſſen Frankreichs.

h

o Vierpreisherabſetzung in Bayern in Sicht. Die
Brauereibeſitzer Bayerns haben ſich bereit erklärt, den
Bierpreis zu ermäßigen, wenn ſie 48 Prozent Gerſte der
im Frieden verbrauchten Menge geliefert bekommen. Dieſer
Wunſch hat große Ausſicht erfüllt zu werden, ſo daß der
Preisabſchlag wahrſcheinlich ſchon vom 1. November ab
eintreten wird.

S Die Bombe mit Aufſchrift. Jtalieniſche Blätter
tiſchen ihren Leſern das Märchen auf, daß über Lugano
von öſterreichiſchen Fliegern eine Bombe abgeworfen
wurde, die die deutſche Aufſchrift trug: „Für Herrn
Sonnino. Der größte der Splitter mit der Aufſchrift
ſei denn auch an den Miniſter geſandt worden. Die
Jtaltener können beruhigt ſein Herr Sonnino iſt nicht
das Ziel der öſterreichiſchen Bomben. Ebenſowenig wie
es Herr Millet, der Bukareſter Zeitungsherausgeber iſt,
der prahleriſch verkündete, nur auf ihn ſeien die deutſchen
Fliegerangriffe auf Bukareſt abgeſehen

MarktKalender.
Am 1. Novbr. Schweinemarkt in Prettin.
Am 3. Novbr. Schweinemarkt in Holzdorf,

verzinſt Spareinlagen mit

31/2 o.
Tägliche Verzinſung.

Geſchäftszimmer im Gemeindeamt.
e

par und Bauduktiv-

E. G, m. b. H

ALtiva:

Jeder Geſchäftsmann
ob Handwerker oder Kaufmann, iſt laut Reichsgeſetz verpflichtet, vom
1. Oktober ds. Js. ab zwecks Berechnung der Umſatzſteuer ein

Warenumſatzſtener- Buch
zu führen, ſobald ſein Umſatz 3000 Mark beträgt.

Die Bücher ſind vorrätig zum Preiſe von 3.75 und 5. Mk. bei

Herm. Steinbeiss, Buchdruckerei.

wie: Neſtles Kindermehl
Kufeke's Kindermehl
Mi zzncer chemiſch rein

g die
Apotheke Annaburg.

Kinder Nährmittel, ſfrriarin

nd wieder vorrätig

Serm. Stei
R

Aktiva:

Pudding,
ohne Milch zu kochen, und
feinſte MaggiWürfel

J. G. Hollmig's Sohn.

„enssiol“
Möbel-Politur iſt das Beſte für

Möbel, à Flaſche 1,35 Mk.
zu haben bei: J. G. Fritzſche.

eutschukstem,

Reue Zwiebeln,
Pfund 20 Pfg., empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Köünigin-Suppre
à Würfel 15 Pfg., für 3 4 Por-
tionen, zu haben beiJ. G. Fritgſche.

Frachtbriefe
jeder Art liefert e

HERM. STEINBEISS
4 Buchdruckerel

S NAB S

ſtud zu haben in der Buchbruckerei.

Mitglieder Bewegung:
Beſtand am 1. Juli 191
Jm Laufe des Jahres beigetreten

Beſtand am 30. Juni 1916
Durch Fortzug und Aufkündigung ſind

Beſtand am 1. Juli 1946
Das Geſchäftsguthaben der Mitglieder

t betrug am 1. Juli 19
vermehrte ſich im Laufe des Geſchäftsjahres um

Beſtand am 30. Juni 1916
Die Haftſumme betrug am 1. Juli 1915

verringerte ſich durch Ausſcheiden von
47 Mitgliedern um

Beſtand am 30. Juni 1916

Reſtitutionsſluid,

839 Mitglieder
129

968 Mitglieder

25 Mitglieder

22 47 Mitglieder
921 Mitglieder

20575,27 Mk.

Koliktropfen für Pferde
Flaſche 1.00 Mk.,

ſehr wirkſames Drusenpulver

2 für Pferde, Paket 60 Pfg.,
holländ. Mileh- und NMutzpulver

Paket 60 Pfg.
ſowie alle homöopathiſchen und
allopathiſchen Tierarzneiheil
mittel hält vorrätig die

Anotheke Annaburg-

vorzügliches Einreibungsmittel für
Tiere, Flaſchen zu 90 Pf., I.50 Mk.
und größer hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.

Die Schreckenstage
von Ueidenburg

Kriegserinnerungen aus dem Jahre
1914 von Bürgermeiſter A. Kuhn.

Preis 75 Pfg.

2304,97
22 880,24 Mk.
25 170, Mk.
3 870

29010 Mt.

4419
7 630 Mt.

Zeunert's Brillant
Waſch Kompoſition

„Augen auf“
dem Seifenwaſſer zugeſetzt, erübrigt
das Waſchen.

Die Koſaken des Zaren
Selbſterlebtes in den Kriegsjahren

191415. Preis 1 Mk.
gohlers Taſchenliederbuch

Preis 25 Pfg. ſowie
Vaterländ. Liederbücher u. g.Paket 25 Pfg. zu ſind zu haben bei

Annaburg, den 1. November 1916.

Der Vorstandl.
J. Wild. Ernſt Schurig.

haben bei
J. G. Fritzſche.

Zollinhalts- Erklärungen

Herm. Steinbeiſz.
Redaktion, Druck und Verlag

ſind zu haben in der Buchdruckerei. von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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